
HÄUSLICHE GEWALT 
Häusliche Gewalt bezeichnet jede 
Form der Gewalt innerhalb einer 
bestehenden oder beendeten 
Beziehung. Für die Betroffenen 
ist besonders belastend, wenn 
die Übergriffe in einer eigentlich 
geschützten Umgebung wie ihrem 
Zuhause stattfinden. Betroffene 
häuslicher Gewalt schämen sich 
oftmals, weil sie ihren Partner 
trotz der Gewalt lieben. Meist 
tritt häusliche Gewalt nicht 
nur in Form physischer sondern 
auch psychischer, sozialer, 
ökonomischer und sexualisierter 
Gewalt auf. So berichten Betroffene 
von dauerhaften Beleidigungen 
oder davon, dass sie keinen 
Kontakt zu Freundinnen oder 
Familienangehörigen aufnehmen 
dürfen. Die physische Gewalt kann 
von einmaligen Ohrfeigen, dem 
wütenden Wegschubsen bis hin 
zu Tritten, Schlagen mit Fäusten, 
Würgen und Waffengewalt bis 
hin zum Femi(ni)zid reichen. 
Ungefähr 2/3 der Betroffenen 
geben an, Verletzungen durch 
die Gewalt erlitten zu haben. Zu 
den Folgen zählen neben direkten 
Verletzungen auch Behinderungen, 
chronische Schmerzsyndrome, 
posttraumatische 
Belastungsstörungen und 
Folgen für die reproduktive 
Gesundheit wie zum Beispiel 
Schwangerschaftskomplikationen.
 

Etwa jede vierte Frau in 
Deutschland wird mindestens 
einmal Opfer körperlicher 
oder sexueller Gewalt 
durch ihren aktuellen oder 
früheren Partner.

SEXUALISIERTE GEWALT 
Sexualisierte Gewalt ist jeder 
Übergriff auf die sexuelle 
Selbstbestimmung. Die Täter – im 

weit überwiegenden Teil handelt 
es sich um Männer -  zwingen den 
Betroffenen ihren Willen auf. Es 
geht also nicht um Lust oder Erotik, 
sondern um Macht. Sexualisierte 
Gewalt tritt auch in Partnerschaften 
auf. Vergewaltigungen in der Ehe 
sind ein Straftatbestand. 

13% der befragten Frauen 
und Mädchen zwischen 16 und 
85 Jahren in Deutschland 
- fast jede siebte - haben 
sexualisierte Gewalt 
erlebt, die nach der engen 
juristischen Definition als 
Straftat gilt. 

SEXUELLE BELÄSTIGUNG 
Sexuelle Belästigung reicht 
von Anstarren, anzüglichen 
Bemerkungen oder Belästigungen 
über unerwünschte sexualisierte 
Berührungen und Bedrängnis bis 
hin zu sexualisierten körperlichen 
Übergriffen. Frauen sind an sehr 
vielen verschiedenen Orten wie 
etwa der Straße, dem öffentlichen 
Verkehr, Zuhause, im Nachtleben 
oder an Schulen, Universitäten oder 
dem Arbeitsplatz von sexuellen 
Belästigungen betroffen. 

58% der Frauen und 
Mädchen zwischen 16 und 
85 Jahren haben sexuelle 
Belästigungen erlebt, das ist 
mehr als jede zweite.

STALKING 
Englisch für Anschleichen oder 
Anpirschen bezeichnet Stalking 
das intensive und andauernde 
Nachstellen, Belästigen und 
Bedrohen der ausgewählten Person. 
Täter zwingen Betroffenen den 
Kontakt auf. Es geht ihnen nicht um 
eine Beziehung. Tatsächliches Ziel 
sind Macht und Kontrolle. 

Stalking ist in Deutschland 
ein Straftatbestand. In einer 
repräsentativen Studie 
waren über 80% der Stalking 
Opfer Frauen. 

DIGITALE GEWALT 
Bei digitaler Gewalt geht es 
den meisten Tätern darum, die 
ausgewählte Person zu ängstigen 
oder zum Schweigen zu bringen. 
Sie wollen sie herabsetzen, ihren 
Ruf schädigen oder erpressen. 
Dafür nutzen sie das Internet und 
agieren oft anonym. Digitale Gewalt 
geht von Frauen und Männern aus, 
schwere Deliktformen werden 
jedoch überwiegend von Männern 
verübt. Digitale und analoge Gewalt 
gehören eng zusammen. So vollzieht 
sich Stalking oder häusliche Gewalt 
fast immer auch über Messenger, 
E-Mails oder Soziale Medien. Sie 
schaffen für Gewalt völlig neue 
Räume: Die Täter haben rund um 
die Uhr und erreichen ein großes 
Publikum. Digitale Angriffe können 
bei den Betroffenen schwer 
auszuhaltende und langanhaltende 
Gefühle von Angst, Schuld, Scham 
und Hilflosigkeit auslösen.

 In einer Studie gaben fast 
25% der befragten Frauen an, 
bereits mit sexistischen und 
bedrohenden Kommentaren 
konfrontiert worden zu 
sein. Fast die Hälfte davon 
fühlte sich daraufhin in 
ihrer eigenen Sicherheit 
oder die ihrer Angehörigen 
bedroht. Mehr als drei 
Viertel der Frauen verändert 
in der Folge von Attacken ihr 
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Verhalten in der digitalen 
Welt. 

ZWANGSHEIRATEN 
Bei einer Zwangsverheiratung 
werden Betroffene unter Androhung 
oder Ausübung von Gewalt in die Ehe 
gezwungen. Nicht immer wird die 
Gewalt offensichtlich. Betroffene 
finden mit ihrer Weigerung kein 
Gehör oder wagen es nicht, sich zu 
widersetzen. Zwangsverheiratungen 
kommen in vielen sozialen, 
ethnischen und kulturellen 
Kontexten vor. Besonders schwer zu 
erkennen sind Zwangsehen, wenn 
sie nicht rechtswirksam, sondern 
informell nach religiösen, sozialen 
oder kulturellen Riten geschlossen 
sind. 

In 3443 Fällen berieten 
Hilfseinrichtungen 
in Deutschland 2008 
Betroffene von 
Zwangsheiraten. Davon waren 
fast ein Drittel minderjährig, 
93% waren Mädchen und 
Frauen.

MENSCHENHANDEL
Menschenhandel ist eine schwere 
Menschenrechtsverletzung. Ziel des 
Menschenhandels ist die Ausbeutung 
einer anderen Person. Dies wird 
durch Androhung oder Anwendung 
von Gewalt, durch Entführung, 
Betrug, Missbrauch von Macht oder 
Ausnutzung besonderer Hilflosigkeit 
erreicht. Bekannte Formen von 
Menschenhandel sind unter 
anderem die sexuelle Ausbeutung, 
ausbeuterische Arbeitsverhältnisse, 
die Ausbeutung von Betteltätigkeit 
oder erzwungener strafbarer 
Handlungen. Opfer von 
Menschenhandel sind Frauen und 
Mädchen, Männer und Jungen. 
Betroffene des Menschenhandels 

zum Zwecke der sexuellen 
Ausbeutung sind fast ausschließlich 
Frauen und Mädchen. 

2018 erfasste das BKA in 
Deutschland 503 Fälle, davon 
430 Fälle der sexuellen 
Ausbeutung. 

WEIBLICHE GENITALVERSTÜMMELUNG
Weibliche Genitalverstümmelung 
umfasst alle Praktiken, bei denen 
das äußere weibliche Genital 
teilweise oder vollständig entfernt 
wird sowie andere medizinisch 
nicht begründete Verletzungen am 
weiblichen Genital. 

FEMI(NI)ZIDE 
Femi(ni)zide sind Morde an Mädchen 
und Frauen zur Absicherung und 
Wiederherstellung patriarchaler 
Herrschaft. Sie sind damit genau wie 
andere Formen der Gewalt gegen 
Frauen nicht als isolierte Taten zu 
verstehen, sondern als Teil eines 
patriarchalen Systems, das etwa 
durch frauenfeindliche Diskurse 
oder Straflosigkeit Morde an Frauen 
befördert. Meistens gehen 
Femi(ni)ziden verschiedene andere 
Formen der Gewalt voraus. 

In Deutschland wird jeden 
dritten Tag eine Frau 
ermordet. 
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